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Fachorgan entwickelt, das Bezüge zwischen Wissen-
schaft und Praxis der Rechtspsychologie herstellt. 
Erhältlich als Einzelheft zum Preis von 16,- Euro, 
im Abonnement zum Preis von 14,50 Euro (jew. 
zzgl. Versand). Jährlich erscheinen zwei Themen-
ausgaben.  

www.praxis-der-rechtspsychologie.de 

Themenschwerpunkte: 

•  Kindeswohlgefährdung 

•  Kinderdelinquenz 

•  Opfererfahrungen 

•  Simulationsdiagnostik 

•  Stalking 

•  Strafvollzug 

•  Sucht 

•  Tathergangsanalyse 

•  Umgang 

•  uvm.
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Kriminalität, die in den Fokus der Medien und 
damit in den der Öffentlichkeit gerät, unterliegt 
Konjunkturen. Seit einigen Jahren repräsentieren 
die Themen Amok und Stalking prickelnd nahe 
und dennoch hinreichend ferne exotische For-
men gestörter Beziehungen. Der Schwerpunkt 
dieses Heftes liegt auf dem Thema Nachstellung 
in Liebesbeziehungen – modisch als Stalking in 
aller Munde.

Stalking-Beziehungen sind besondere 
»Liebes«-Beziehungen, die in eine den anderen 
beherrschen wollende und ihm nachstellende 
Form übergehen. Die freiwillige partielle Selbst-
aufgabe in der großen Nähe der Verliebtheit 
soll, wenn der oder die andere sich lösen will, 
gegen seinen oder ihren Willen aufrechterhal-
ten werden.

Aber bewegen sich Verliebtheit und Liebe 
nicht generell in einer Grauzone, im Dickicht von 
Ge- und Verbotenem, von Ersehntem und Abge-
wehrtem, im Geflecht diffuser und ambivalenter 
Wünsche und Affekte und im Zwang unbewusster 
Wiederholung bei der Partnerwahl? Lässt uns 
nicht gerade die Liebe immer wieder gewahr 
werden, mit welcher Macht sich das Unbewusste 
über die Ratio und unsere scheinbar etablierten 
kultivierten Umgangsformen hinwegsetzt?

Die Autoren des Schwerpunkts in diesem 
Heft zeigen in ihren Beiträgen, wie die individu-
ellen Verstrickungen der Spielarten der Liebe aus 
den intimen Beziehungen in das soziale Umfeld 
hineinwachsen und in ihren Ausläufern auch die 
Institutionen sozialer Kontrolle beschäftigen. 
Aber nicht nur in ihren drastischen Fällen mahnt 
uns die Dynamik der (missratenen) Liebe, auch 
in Nachstellungskonflikten nicht nur einseitig 
Partei zu ergreifen, sondern auch das abgespal-
tene andere in uns selbst nicht aus dem Blick 
zu verlieren.

Weil Stalking-Konflikte Beziehungsgesche-
hen sind, erweist es sich als nicht hilfreich, 
Opfer und Stalker getrennt zu betrachten. 
Spaltungsmechanismen, also Parteinahmen, 
verschärfen Konflikte und Risiken, statt sie zu 
begrenzen.

Oftmals gravierender als auf die direkt an der 
Beziehung Beteiligten, die sich in aller Regel 
wegen oder trotz ihrer Ambivalenzen zumeist 
trennen wollen und, wenn die Konflikte öffent-
lich werden, meistens schon getrennt haben, 
wirken Stalking-Handlungen auf die direkt oder 
indirekt davon betroffenen Kinder. Diese für 
sich bedeutsamen und brisanten Auswirkungen 
in Fällen von Expartner-Stalking konnten in 
diesem Heft nicht berücksichtigt werden. Aber 
die Inkompatibilitäten von Straf- und Familien-
gerichten in Deutschland und das hierzulande 
zum Dogma erhobene gemeinsamen Sorgerecht 
seien hier erwähnt, damit es nicht heißt, niemand 
schaue auf die Kinder. Die Kinder leiden am 
meisten, weil am längsten – oft ein Leben lang –  
unter Stalking-Konflikten und ihren traumati-
sierenden Folgen. Andererseits sind bei den von 
Stalking-Handlungen der Erwachsenen betrof-
fenen Kindern in der konkreten Arbeit mit den 
desolaten Beziehungen deren schädliche Aus-
wirkungen am wirkungsvollsten zu begrenzen, 
wenn entsprechende Hilfen zur Verfügung ste-
hen. Allerdings zeigt sich die transgenerationelle 
Wirkung des Wiederholungszwanges nicht nur 
in der Entwicklung entsprechender individueller 
Dispositionen, sondern auch in dem zu knappen 
Angebot angemessener Hilfen für die Kinder 
davon betroffener Partnerschaften.

In den Beiträgen dieses Bandes versuchen 
die Autoren, das Stalking-Geschehen als kom-
plexen juristischen, mikrosozialen und psy-
chologischen Gegenstand zu erfassen. Lorenz 

Editorial
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Editorial

Böllinger, Jurist und Psychoanalytiker, be-
schreibt die rechtlichen Aspekte des Stalkings 
und den Prozess der sozialen Konstruktion des 
Strafrechtsbestandes Stalking. Frank Winter, 
Psychologe und Leiter des Krisensinterventi-
onsteams Stalking in Bremen, stellt die Phä-
nomenologie des Stalkings dar, soweit dies mit 
empirischen Daten möglich ist. Ihn beschäftigt 
aber auch der sozialpsychologische Aspekt des 
Stalkings, ein seit Jahrtausenden im Geschlech-
terverhältnis beobachtbares Verhalten, das zum 
einen grenzüberschreitend ist, zum anderen 
einer veränderten Bewertung unterworfen wird. 
Heinfried Duncker & Astrid Hirschelmann 
untersuchen aus einer doppelten Perspektive, 
aus jener der Trennungsdynamik in Paarbezie-
hungen und einer forensischen, die Frage, ob 
die Versuche eines verzweifelten Festhaltens am 
Partner bei Trennungsprozessen Ausdruck einer 
bereits vorher bestehenden Psychopathologie 
oder Ausdruck einer den Trennungen inhärenten 
psychologischen und interpersonellen Dyna-
mik ist. Aus klinischer Sicht stellt Gabriele 
Treu, mit ihrer Erfahrung aus der Arbeit mit 
Missbrauchs- und Misshandlungsopfern, die 
überwältigende Dynamik des Stalkings aus der 
Sicht des Opfers dar, das sich gegen den eigenen 
Willen in ein interpersonelles psychologisches 
Netz verwoben findet, das es immer tiefer in 
ihm ansonsten fremde Sicht- und Verhaltenswei-
sen hineinzieht. Svenja Taubner & Elisabeth 
Pauza denken über eine interpersonelle Diag-
nostik bei Stalking-Prozessen nach. Die übliche 
individuelle psychodiagnostische Einordnung 
ist offensichtlich nicht in der Lage, die Abläufe 
zwischen Täter und Opfer beim Stalking, die 
meistens einer Beziehungsdynamik entstam-
men, hinreichend zu erklären. Im Beitrag von 
Georg Bruns enthüllt sich die Psychologie 
des Täters im Wesentlichen als eine in seiner 
inneren Welt unvollständig erfolgte Trennung 
seiner selbst von bedeutungsvollen Objekten. 
Daraus entstehen charakteristische Überzeugun-
gen und Handlungen, die von der unbewussten 
Annahme ausgehen, das Opfer sei dem Stalker 
verfügbar wie ein Teil seiner selbst. Im den 
Schwerpunktteil abschließenden Beitrag von 
Frank Winter & Frauke Dziomba wird der 
heutige institutionelle Umgang mit Stalking in 

Bremen beschrieben: Der Täter-Opfer-Ausgleich 
Bremen hat mit dem Kriseninterventionsteam 
Stalking (Stalking-KIT) dazu ein besonders 
qualifiziertes Team und ein spezielles Bera-
tungssetting aufgestellt.

Gerade in den klinischen Beiträgen des Ban-
des, die aus sehr unterschiedlichen Perspekti-
ven geschrieben wurden, wird deutlich, dass 
Stalking nicht verstanden werden kann, wenn 
allein der Täter betrachtet wird. Stalking zeigt 
sich bei genauer Betrachtung in den allermeisten 
Fällen als ein verwickeltes Geschehen, in dem 
der Täter seine unbewusste oder vorbewusste 
fusionäre Fantasie über seine Beziehung zum 
Opfer diesem aufzwingt. So kann er auch nach 
einer äußeren Beendigung der Beziehung eine 
seelische Verbindung aufrechterhalten, die, wie 
häufig bei streitigen Beziehungen, die Zeit einer 
liebevollen und von beiden erwünschten Bin-
dung lange überdauert. Aus dieser Perspektive 
erscheint es so, als seien die nach außen hin 
auffälligen Taten eher ein Beiwerk und nicht 
das Eigentliche des Stalkings.

Georg Bruns & Frank Winter




